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ate ziehen. So findet sıch auch der obengenannte, mıt Wiıelif
iın Verbindung gebrachte (Üedanke ın den Kegulae I 387£.
iın weıterem Zusammenhang. Aber mit Matthıas VON Janow hat
der Pauper rusticus ebenfalls nıichts vun , W1ie MIr übrıgens
auch der verdiente Herausgeber dieser Regulae , Prof. Kybal in
Prag, persönlıch schrıeb. nNnser erster deutscher Wiıclıfforscher,
der Schöpfer der yrolien Ausgabe Se1INer Werke, Buddensıieg,
schrıeb MIr gyleichfalls, nachdem VoO Texte des 00r Caitift
Kenntnis ©  9 das se]eN (im einzelnen) keine Wiclifschen
Gedanken, dagegen ZU Teıl solche der späteren Lollharden
Wenn siıch dıes nachweisen ließe, würde dıe zweıte Deutung
2n Wahrscheinlichkeit yewinnen, daß der Tıtel N16 auf den

Bauer, sondern auf den POOT prıest, den ander
predıger und Bıbelmann, den Vertreter des Armutsevangeliumshinweist.

Leider muß iıch diese alten, reıin kritischen Bemerkungen ohne
eın posıtıves Krgebnis hıer abbrechen, da mır Spezialstudien weder
auft dem ketechetischen Gebiet, noch auf dem der englischen Kır-
chengeschıchte (+ebote stehen ber iıch möchte doch dıe
mannıgfachen ÄAnregungen, dıe sıch AUS den vorgeführten Problemen

Hoffentlich sıchergeben, nıcht unausgesprochen lassen.
bald ]jemand, der sıch endlıch des heitpatlosen Kındes annımmt.

Aus Luthe;s Frühzeit
Brıefe us dem KEısenacher und Erfurter Lutherkreise.

MED
Von

egering.

Von einem für dıe Geschichte des gelstigen Lebens in 1S0-
nach Anfang des Jahrhunderts und besonders für gelstige
Entwicklungsgeschichte uNnseres Reformators bedeutsamen un!
habe ich unier dem obıgen 16 im Zentralblatt für Biıbliotheks-

1916, März- Aprıl - Heft, 65 . berichten können. EKs
handelt sıch eine leine, von mMI1r 1n einem alten, aus der Kr-
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furter ehemalıgen Königlichen Bıbliothe 1908 die Könıiglıche
Bibhlıothe Berlin abgegebenen Sammelbande entdeckte Brief-
sammlung, dıe 1n den Jahren 1510 bıs 1515 angeleg‘ isf; und
24 Briefe AUS der Zeıit Voxn 1497 bıs 151 umfaßt. In dem
Miıttelpun dieser Brıefe steht der Vıkar der Eısenacher
Marıenkirche ohNannes Brun, der väterliche Freund Luthers,
welchen bekanntlıc der älteste der bısher bekannten Lutherbriefe,
die Einladung seiner Primiz Sonntag Cantate (2 Maı) des
Jahres 1507 Yyerıchtet 1st,. Von füntf bıs sechs Briıefen r er näam-
ıch der Empfänger, VONn zweıen der Schreiber, In mehreren -
deren ırd gyeNannt. An weıteren Kısenacher Persönlichkeiten
treten iın diesen Briıefen uXns entgegen zunächst die Lehrer der
Schule, weicher Luther se1ıne Ausbildung verdankte, nämlıch der
Rektor Johannes Trebonius, der Konrektor Johannes Schlothauer,
der Lehrer Wıgand, nAaCAmMaAals Pfarrer In Waltershausen, für den
sıch Luther 1526 beım Kurfürsten VON Sachsen In Sachen seiner
Pension verwendete, ferner der Pfarrer der Georgenkirche, der
Rechtsanwalt und senator Dr. Burgold, der Probst des Domin1-
kanerklosters, e1n Karthäuserbruder Johannes: Staude und e1Ne
Reihe VoOn Schülern der Eısenacher Sschule EKın Brıef von KHKobanus
esSsSE Johannes eger VON Dornheim Crotus Rubeanus), der
sıch gleichfalls unter den Briefen befindet, macht wahrschein-
lıch, daß auch eger Se1nNe Schulbildung In Eiısenach erhalten hat,
und somıiıt se1nNe KFreundschaft Luther bereıts anl der yemeln-
Sa  B verlebten Schulzeıt eruhte Im übrıgen bezieht sıch der IN=
halt der Brıefe meılst auf lıterarısche Dinge, auf das Entleihen
und die Kückgabe VvoOn Handschriften und Büchern, auf Abschriften
und Ermittlungen AUS solchen, aber auch VOxn (Jeldnöten und häus-
lichen Sorgen, VODN Reısen, von Krankheıt und Tod, voxn Freund-
schaft und Mißgunst erfahren WIT mancherlel. Im Brennpunkt
des Interesses stehen natürlıch dreı N0U68, bisher der Forschung
entgangene Briıefe Luthers, der D und der Sammlung.
Zwel VUun ihnen sind Johann Trun gerichtet, und ZWar ist der
erste wenıge Wochen nacn Luthers Immatrıkulation In Erfurt g'-
schrieben; denn ist VO  S September 1501 datıert. In ihm
erhalten WIr 2180 e1n r sechs Jahre alteres Schriftzeugnis
uUunNnseres KReformators, alg das bısher erster Stelle stehende.
Wır erfahren AUS dem Briefe, daß 1m Vaterhause, bevor Luther
dıe Universität bezog, e1n Famıilienrat stattfand, und daß Martinus
4S dem beratenden Einflusse und auch wohl der materiellen Nier-
stützung wohlwollender Verwandten verdankte, daß die TIUrter
Universität wählen konnte Dıie Datıerung SE1INES Briefes „ Hx
celica porta“ äßt uUXs erkennen, daß eine Freistelle In dem
vYoOxn Amplonius gestifteten Kolleg erlangte, und WIT erfahren ferner,
daß dort 1n Johannes Greffenstein einen Landsmann ZU  S Re-
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petltor hatte Der zweıte T16 ist VoO  S Februar 1503 da-
tiert. Auch dieser ist; wahrscheinlich Johannes TUn In 18@-
nach gerichtet, und ist, besonders dadurch bemerkenswert, daß
In den Schlußsätzen desselben bereıts der Zwiespalt In Luthers
Seele zwıischen Lebensireude und WeltfÄlucht selnen Ausdruck ündet,
die iıhn kaum 7WeEe1 Jahre später ıIn dıe Klosterzelle trıeb Der
driıtte Brief ist wıeder eine Kınladung ZUTC Primiz, diıesmal AIl
seınen verehrten Liehrer Johann Trebonius ın Eiısenach gerichtet,
den trotz der Bedenken, ıhn dadurch in Unkosten stürzen,
1n Bedenken, das ıhn, W1e WI1ITr ‚uUSs der Kınladung Joh Brun
Wissen, verhınderte, auch dıe Mitglieder des Schalbeschen Kollegiums
dazu einzuladen, seInem Khrentage nıcht entbehren möchte.
Von den übrıgen Brıefen S81 DE noch der Briıef des ohannes
Opilio AUuUSs Baden - Baden JJohannes TUn hervorgehoben, AUS
dem Nal ersieht, daß Dichtkunst un! Musık In Bruns Hause e1ne
Pfülegestätte gefunden hatten. Hıer fand Luther 91890 dıe Anregung
un Anleitung dıesen Künsten, qls deren herrliche KFrüchte WIT
seine Kırchenlieder heben und schätzen.

Zwel Briefe Schleierniachers ZUur Kırchen-
verfassungsreform.

Von
Mulert

Kıs ıst In weıteren Kreisen wenıg ekannt, daß In der an-

gelıschen Landeskirche Altpreußens, Jange ehe 316 ihre jetzigen
presbyterj1alen und synodalen Ordnungen erhıelt, zweimal der Ve  e
Such gyemacht worden ıst, solche Ordnungen schaffen. Diese
Versuche haben TE1ILC NUur sehr ZU  5 e1l Krfolg gehabt. Diıe
Jetzıgen Ordnungen stammen AUS der KRegj]erungszeit Könıig Wiıl-
helms I AUS den 60er und 770er Jahren des Jahrhunderts
Von den früheren Versuchen der erstie ın dıe Zeit VOT hundert
Jahren, 1n dıe Jahre unmiıttelbar nach 18515, der zweıte ın dıe
ersten Kegj]erungsjahre Friedrich Wiılhelms Der erste, VOon
Friedrich Wiılhelm 11L zunächst gefördert, ann preisgegeben, ist
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